
Marianne Vogel

Mehr als Mord 

Üb er die deuts ch e  Ü bers et zung und Rezept io n  vo n Maart en 't Harts Ro­
man „Das W üt en der ganzen Welt" *

Einfü hrung 

Der Roman Het woeden der gehele wereld ( 1993) vo n Maart en 't Hart 
ist mittl erweile ein so gro ßer Erfolg in Deuts chland, daß die niederländis che
dreizehnt e Auflage vo n 1997 eine Banderole mitb ekam mit dem Aufd ruck: 
,,Meer dan 80 .000 exemplaren verko cht . Nu ook een groot succes in Duits­
lan d" 1 . Dahint er st eckt o ffens ichtli ch der Gedanke, daß der ausländische
Verkaufs erfolg auch die niederl ändis chen Int eress ent en von der Q ualität des 
Romans überzeugen sollt e. 

Die Fragen aber, die mich in dies em Zusammenhang b es chäftigen, laut en: 
Was les en die Deuts ch en denn eigentlich? Best immt nicht das gleich e wie
das niederl ändis ch e Publ ikum. Oder do ch? Wieso ist Das Wüten der ganzen 
Welt üb erhaupt ein so gro ßer Erfolg in Deutschl and gewo rden? Wieso s ind 
jetzt plöt zl ich das typ is ch Niederländis ch e und das typis ch 't Harts ch e  die­
ses Romans kein Grund zum Mißerfol g mehr, wie das do ch der Fall war mit 
Ein Schwarm Regenbrachvögel, wovon der Suhrkamp -Verlag in einem Jah r
1875 Exemplare verkaufte 2 ? Hängt dies nur mit dem neuen, sp annenden 
Thr illerelement zus ammen und h at man das Buch als Kriminalroman gele­
sen , oder wird 't Hart der vielen � deren Bellet rist iküb ers et zungen aus dem 
Niede rländis ch en wegen j et zt auch l eicht er verst anden und eingeordnet? Mit 
ande ren Wo rt en: Ist inzwis ch en so etwas wie ein „ Verweis ungs zusammen­
hang" 3 , ein Net zwerk vo n einander unt erst üt zenden Text en entst anden? 

*) Mit Dank an Frau Elisabeth Raabe vom Arche Verlag für ihre Auskünfte und an 
Heinz Eickmans für einige wichtige Hinweise. 

1) Maarten 't Hart , Das Wüten der ganzen Welt. Roman. Aus dem Niederländischen
von Marianne Holberg. Zürich - Hamburg: Arche 1997.

2) Raimund Fellinger: Niederländische Literatur auf dem deutschsprachigen Buch­
markt . In: Unbeschreiblich Niederländisch. ,,Kleinere" europäische Literaturen im
deutschen Sprachraum. Die Niederlande und Flandern als Beispiel. Stuttgart 1989,
s .  28-31 .

3) Francis Bulhof: Intertextualität und literarische Übersetzung. In :  Stefan Sonder­
egger und Jelle Stegeman (Hrsg. ) :  Geben und Nehmen . Theoretische und histo-
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Erste Eindrü cke: der Buchumsch lag

Der Arche Verlag hat dem Wü ten der ganzen Welt auf dem Umschlag
niederländisches Lokalkolorit mitgegeben durch ein Gemälde von Claude 
Monet, Damm und Schleusen am Achterzaan. Daß dies nicht die Gegend
ist, in der 't Harts Roman sich abspielt, wurde wahrscheinlich mit der prag­
matischen Überlegung entkräftet, daß Deutsche kaum wissen werden, wo 
Achterzaan liegt. Das Wichtigste ist wohl, daß auf dem Gemälde viel Was­
ser sowie einige kleine Häuser mit charakteristischen Giebeln zu sehen sind. 
Damit werden einerseits bekannte Assoziationen mit den Niederlanden -
Wasser, kleine Maßstäbe, Ländlichkeit, Bedächtigkeit - geweckt, anderer­
seits fördert dies eine nicht unpassende Lesehaltung für den Roman: Darin 
steht ja eine Kleinstadt mit viel Wasser im Mittelpunkt, wobei sich die Ge­
schichte zudem größtenteils in der Vergangenheit - fünfziger und sechziger 
Jahren - abspielt .  

Weitere Fingerzeige erhalten die Interessierten vom Klappentext. Zu­
erst wird das am Wasser gelegene Städtchen „ in Südholland" - wobei 
Deutsche leider eher an den Süden statt an den Westen der Niederlande 
denken werden - skizziert; danach die Hauptperson Alexander Goudveyl, 
der als „Sohn eines Lumpenhändlers" aufwächst und als Kontrast „die 
Welt der Musik, und schon bald einen ganzen musikalischen Kosmos, die 
Bachsehen Kantaten" ,  kennenlernt. Dann folgt ein Hinweis auf die Roman­
handlung: Alexander will dem Polizistenmord, der „sein Leben in heillose 
Unordnung stürzen sollte" ,  auf die Spur kommen. Abschließend werden 
Autor und Roman charakterisiert: Maarten 't Hart sei einer „der belieb­
testen niederländischen Autoren" , der Roman sei in den Niederlanden ein 
Bestseller, Höhepunkt im Werk des Autors und „das Buch, nach dem je­
de, jeder sucht: Entwicklungsroman, Krimi und Kleinstadtgeschichte in 
einem, zugleich eine Liebeserklärung an die Musik, voll atemloser Span­
nung und feinem Humor" . Damit ist alles Mögliche getan, das Lesepu­
blikum positiv zu beeinflussen. Es sieht einen idyllischen niederländischen 
Kleinstadthintergrund und weiß, daß es einen Spitzenautor in Händen hält, 
zudem einen seiner besten Romane, der auch noch auf drei Niveaus lesbar 
ist. Stichwörter wie „Polizistenmord" und „Krimi" versprechen ferner eine 
leichte Lektüre, ohne den Roman heutzutage damit literarisch zu entwer­
ten. Zu bemerken ist noch, daß der Verlagstext teilweise von den vier Zita­
ten aus niederländischen Rezensionen, die sich übersetzt auf der Rückseite 
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des Buches befinden, abgeschrieben wurde. Sowohl die örtliche Skizzierung 
als auch die Einteilung in drei Gattungen und die „Liebeserklärung an die 
Musik" stammen daher. 

Hiermit ist deutlich, welche Elemente des Romans der Verlag betonen 
möchte. Auffallend ist, daß die Rezeptionssteuerung auf Verfremdung, also 
auf die Hervorhebung des Niederländischen, ausgerichtet ist - offenbar in 
der Überzeugung, dies würde der Leserschaft gefallen. Auf diese Weise ist 
ein erster, knapper Verweisungszusammenhang hergestellt, der aber nicht 
nur eine literarische, sondern auch eine nationale Komponente hat. 

Erste Eindrücke: Publikum und Kritik 

Der Erfolg des Romans, der Ende Februar 1997 auf deutsch erschien, 
ist in der Tat beeindruckend. Bis Anfang März 1998 wurden, wie ich vom 
Arche Verlag erfuhr, ca. 80.000 Exemplare 4 des Wütens verkauft, und 
der Roman wurde mehrmals im Radio besprochen. 5 Im Juli/ August 1997 
stand er auf Platz sechs der Bestsellerliste der Welt am Sonntag, und er 
hielt sich jedenfalls im März 1998 immer noch auf der Longsellerliste des 
Spiegels . Für die Bestenliste des Südwestfunk Literaturmagazins hatten 
wichtige Kritiker und Kritikerinnen Maarten 't Hart im Mai 1997 an die 
Spitze gewählt, trotz der - merkwürdigerweise - nur mäßig-positiven Be­
sprechung Ende April in der einflußreichen Fernsehsendung Das literarische 

Quartett. Bei der Wahl zum „ Buch des Jahres 1997" 6 schließlich errang 
der Roman den zweiten Platz. 7 

Anfang Juni 1997 hat Arche eine CD mit im Roman genannten Mu­
sikstücken von Faun\ Bach, Beethoven und Mozart und Zwischentexten 
vom Autor selbst publiziert. W�nngleich die CD nur als „Dankeschön" 
für die Begeisterung und Unterstützung der Buchhandelsbranche geplant 

4) Diese Zahl schließt die Verkaufszahlen der Büchergilde Gutenberg und des Bertels­
mann Buchclubs, die den Roman in ihr Programm aufgenommen haben, ein. 

5) Ferner hat Arche die Hörspielrechte des Wütens an Radio Bremen verkauft, das 
jetzt die Umarbeitung zu einem Hörspiel vornimmt.  

6) Eine Initiative des bekannten Branchenblatts Buchmarkt, das jedes Jahr im Buch­
handel die beliebtesten Bücher des Jahres erfragt. 

7) Arche macht des Erfolgs wegen weiter mit 't Hart : Ende Februar 1998 erschien 
der Roman Die Netzfl.ickerin (De nakomer, 1995 ) ,  wovon die erste Auflage, 15 .000 
Exemplare, drei Wochen später schon vergriffen war. Der Prolog, den 't Hart spe­
ziell für die Übersetzung verfaßte, wird jetzt auch in die niederländische Ausgabe 
übernommen. 
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war, is t s ie ebenfalls als Erfo lgs merkmal ' t  Harts zu bewerten. Denn er­
s tens is t, s oweit ich weiß, keinem s einer L ands leute die E hre einer s olchen 
CD widerfahren; zweitens wird die CD viel bess er verkauft als erwartet, 
denn nachdem die 1000 Exemplare für  den Buchhandel vergriffen waren , 
waren Ende März 1998 s chon 9 .000 weitere E xemplare ü ber den L aden­
tis ch gegangen. Die niederländis che Sichtweis e, die CD s ei dürftig und der 
deuts chs prechende ' t  Hart klinge wie j emand, der „ met een mond vol koek 
praat en de kruimels wil binnenhouden". 8 , teilt das deuts che Publikum 
offens ichtlich nicht. 

Die meis ten großen Zeitungen und Nachrichtenmagazine, wie die 
Süddeutsche Zeitung, die Frankfurter Allgemeine Zeitung, der Spiegel und 
Focus veröffentlichten eine Rezens ion über das Wüten . Ins ges amt sollen 
hier zwanzig Rezens ionen aus der Periode Februar bis Juni 1997 ausge­
wertet werden; einige s ehr kurze oder lokale Berichte bleiben außer acht. 
Als Bas is dient die Pressemappe, die der Arche Verlag mir zur Verfügung 
stellte. Auch wenn dies e Sammlung nicht volls tändig s ein s ollte, is t sie 
doch groß genug, um gültige Schlüss e ziehen zu können. Obwohl zu den 
zwanzig Rezens ionen auch einige s chweizeris che und eine ös terreichis che 
gehören, wird weiterhin einfachheits halber von „ deuts cher" Rezeption die 
Rede sein. Beim Zitieren wird j eweils mit Nummern auf die Rezens ionsliste 
im Anhang verwies en. 

Im Vergleich zu den niederländis chen Rezensionen ü ber das Wüten ist 
zuallerers t fes tzus tellen, daß s ich die deuts che Kritik besonders positiv 
äußert, sieht man von der Rezens ion von Hellmuth Karas ek ab ( 1 2 ) , einem 
der bekanntes ten Kritiker und Mitglied des s chon genannten Literarischen 

Quartetts ( auch in der Sendung vom April 1997 reagierte er abfälli g auf den 
Roman) . Ihm gefällt das Aus maß nicht, in dem die Mus ik vorkommt und 
gerühmt wird; außerdem s ei der Roman weits chweifig, die Figuren würden 
s ich nicht entwickeln und alles wirke „ brav und platt und glatt und voraus­
berechenbar" . Interess anterweis e drückt Karas ek damit ziemli ch genau die 
Sichtweis e der niederländis chen Kritik aus , wie unten noch deutlich werden 
wird. Unter seinen deutschen Kollegen und Kolleginnen s teht er mit dieser 
Meinung j edoch alleine da, denn in den anderen Rezens ionen werden ge­
rade die Mus ik, die Kurzweiligkeit der E rzählung, die Unvorhers agbarkeit 
des Plots und die interess anten Hauptpers onen gelobt. An Kritikpunk ten 
findet s ich lediglich eine Bemerkung über „ zwis chenzeitliche L ängen" (18) 
und eine über die „ manchmal etwas fo rcierte" ( 1 1 )  Auflös ung des Rätsels 

8) Annemiek Neefjes in einer Kurzkritik in: Vrij Nederland, 16-8- 1997. 
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und die sich daraus ergebende Schemenhaftigkeit einiger Personen. Anson­
sten wird der Autor mit Lob überschüttet: Er wird als „glänzender Erzähler 
und meisterlicher Romanbauer" ( 18) gepriesen, sein Buch sei „genau wie 
man es sich wünscht" ( 14), ,,fraglos ein literarisches Juwel" (2), ,,ein ge­
waltiger, grandios komponierter" (6) Kriminalroman, ,,ein bezauberndes, 
verzauberndes Stück Literatur" (7); man spricht von „ohrrötenden Lese-­
stunden" und einem „Ehrenplatz in der Heimbibliothek" (5). 

Ferner ist das Phänomen wiederzuerkennen, daß ein Roman im Aus­
land unvoreingenommen beurteilt wird, weil man dort das weitere Werk 
und die Reputation des Autors nicht kennt. Man findet im Falle Maar­
ten 't Harts nicht die Sättigung, die sich bei der niederländischen Kritik 
eingestellt hat: Diese wies bei der Besprechung des Wütens immer wieder 
darauf hin, die Themen - reformiertes Milieu, Glaubensverlust, Außensei­
ter, Musik, Natur, Travestie, Homosexualität, unerfüllte Liebe usw. usf. -
seien allmählich bekannt und 't Hart habe eigentlich nichts neues zu mel­
den. Sogar das Krimielement erfuhren viele als eine Wiederholung, nämlich 
aus dem Roman De k roongetuige ( 1983). (Vgl. u.a. T. van Deel in TI-ouw, 
9-9-1993, Arnold Heumakers in de Volksk rant, 3-9-1993 und Jeroen Vul­
lings in Vrij Nederland, 25-9-1993). Wenngleich das nicht heißen soll, daß 
alle niederländischen Rezensionen ablehnend waren - Doeschka Meijsing 
(Elsevier, 11-9-1993) äußerte sich z.B. sehr anerkennend -, beeinflußt die 
Wiedererkennung die Lektüre doch häufig negativ. Jaap Goedegebuure 
(HP/De Tij d, 8-10-1993) war einer der wenigen, der das Neue des Romans 
betonte, indem er die Motive des nach der Geburt weitergegebenen Kindes 
und des Verkleidens sowie das Inzestmotiv und die „Vatersuche" besprach. 

Ein weiteres Fehlen negativer Reaktionen in der deutschen Presse ist 
womöglich der Unvertrautheit mit 't Harts Persönlichkeit zuzuschreiben: 
In den Niederlanden haben sowohl seine provozierenden Bemerkungen über 
die niederländische Literatur und über Kolleginnen und Kollegen als auch 
seine Erscheinung - hohe Stimme, naseweises Auftreten, Frauenkleidung -
Irritation geweckt. Lediglich Bertram Keller-Krohn weiß, daß Maarten 't 
Hart in seinem Heimat umstritten ist: ,, 'Wunderkind der niederländischen 
Literatur ' oder 'smartlapjesproducent' (Schnulzenfabrikant) "  ( 13); Hajo 
Steinert und Sven Boedecker erwähnen seine negative Meinung über die 
niederländische Literatur ( 17, 18), fassen dies aber selbstverständlich nicht 
als Beleidigung auf. Auch fehlt der in den niederländischen Rezensionen oft 
vorkommende Kommentar zu den 't Hartsehen Klischees im Wüten, zu den 
hölzernen Beschreibungen, der Weitschweifigkeit und der Neigung, zu viel 
zu erklären. Im Gegenteil, abgesehen von den obenerwähnten Rezensionen 
12 und 18 sind alle, die sich über seinen Stil äußern, lobend. Der Roman 
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habe „ lebhaft e, unkünst lich wirkende Dialoge" ( 1 7) ,  ei ne „ ungewöhnlich 
suggestive" (8) , vollkommen unprät enti öse, glasklare (9) Sprache, und die 
Jugenderi nnerungen sei en „ i ronisi erend- li ebevoll und doch reali sti sch, zu­
weilen bri llant i n  Wort e gefaßt" (2) , j a, ,, mit st upender Leichti gkeit in  die 
Sprache sarkastischen H umors eingebunden" ( 16) . Di e Frage i st ,  ob die­
ses Lob nur der Überset zung zu verdanken i st ,  oder ob man 't H art s Stil 
einfach anders wahrnimmt.  Es muß zumi ndest t ei lweise auch letzt eres der 
Fall sei n, denn di e vielgerügt en Aspekt e der überdeut li chen Erklärung und 
der Weit schweifigkeit beispi elswei se sehen i n  der Ü berset zung nicht anders 
aus. 

Verweisungszusammenhänge 

Im Bezug auf di e obenerwähnt e Unbekannt heit 't H art s i st sei ne lite­
rarische (Ni cht-)Ei nbett ung i nt eressant . Tat sächlich wi rd er i n  den deut­
schen Rezensi onen von mehreren als Außenseit er oder Ei nzelgänger ( vgl. 
u. a. 4, 6, 17) bezei chnet . Di ese Bezei chnung hat vermut li ch mehrere Ursa­
chen. Einerseit s nennt der Verlag selbst i hn i n  einer Pressemitt ei lung „ den 
großen Einzelgänger der ni ederländi schen Lit erat ur" ;  andererseit s hat man 
womögli ch besti mmt e  Info rmati onen - daß 't  H art nicht i n  Amst erdam, 
sondern abseit s auf dem Lande bei Warmond lebt u. ä. - falsch i nt erpre­
t iert oder ei n Merkmal der H aupt person, di e j a  ei n Außenseit er i st ,  auf den 
Aut or übert ragen. Nur Karen Rot h-Kraut hammer und Sven Boedecker zei­
gen si ch vert raut mit den ni ederländi schen St römungen, i ndem si e 't Hart 
dem „ sogenannt en H olländi schen Reali smus" ( 1 1 )  zuordnen bzw. seinen 
Abst and zur „Revi sor-Prosa" (18)  erwähnen - wobei let zt ere Bezeichnung 
für di e Deut schen wohl ei n Rät sel blei ben wi rd 9 . Des weit eren findet sich 
in zwei Rezensionen di e Ansi cht ,  das Wüten sei typi sch für die ni ederländi­
sche Lit erat ur im allgemei nen, nämli ch für di e Traditi on der „ Erzählkunst" 
(13)  oder für di e „Kunst , Geschi cht en zu erzählen und im Kopf des Lesers 
einen spannenden Fi lm zu inszeni eren" (8) .  

D er Aut or wi rd nur i n  einem Viert el der Rezensi onen ( 4 ,  8 ,  17 ,  18,  20) 
mit anderen ni ederländi schen Aut oren und Aut orinnen vergli chen. Dazu 
gehören nie Personen derselben Ri cht ung - u. a. Maart en Bi esheuvel, Jan 
Wolkers, Mensj e van Keulen und H annes Mei nkema könnt e  man, was den 
kalvini stischen Hint ergrund oder den Realismus anbet rifft ,  als mit 't Hart 

9) Der Rezensent hat offenbar das Interview Maarten 't Barts mit Theodor Holman 
(HP/De Tijd, 3-9- 1993) gelesen, dem er mehreren Bemerkungen entnommen hat. 
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verwandt betrachten, und von den meisten liegen deutsche Übersetzungen 
vor. Stattdessen tauchen mehrmals die beiden in Deutschland bekannte­
sten Autoren, Harry Mulisch und Cees Nooteboom, auf. Da 't Harts Prosa 
eine völlig andere ist als die Nootebooms, bleibt es in seinem Fall beim 
Nennen von Namen. Im Zusammenhang mit Mulisch aber wird einmal -
in der Berner Zeitung - Das Attentat (De aanslag) erwähnt und auf das 
gemeinsame Thema der Besatzung der Niederlande und des Zweiten Welt­
kriegs hingewiesen (4) . Auch Hermann Wallmann verweist auf diese The­
matik, indem er als Gemeinsamkeit mit Mulisch das „deutsch-niederländi­
sche Trauma" und als Gemeinsamkeit mit Leon de Winter und Marcel 
Möring die „Situation der Juden im belagerten und im befreiten Holland" 
( 20) konstatiert. Der letzte Vergleich ist etwas neues, da Romane von De 
Winter und Möring erst 1993 und 1994 übersetzt wurden. Darüber hin­
aus nennt Wallmann die gleichzeitig mit 't Hart erschienene Übersetzung 
Die Erbschaft des Herrn de Leon (Het geheim) von Anna Enquist: Was die 
Thematik der Kraft der Musik anbetrifft , gebe es „verblüffende Parallelen! "  
Ein gewisser Verweisungszusammenhang wird somit schon hergestellt; al­
lerdings bleibt er relativ beschränkt, und er wird anders aufgebaut, als 
man erwarten würde. 

Zur weiteren Einbettung kommen zwei Namen von deutschen Autoren 
vor. Bertram Keller-Krohn meint, man könne 't Hart „literarisch getrost 
auf eine Stufe etwa mit Siegfried Lenz stellen" ( 13); dabei geht es also 
vor allem um die - hohe - literarische Hierarchie. Die Kriegsthematik von 
Lenz könnte zusätzlich noch eine Rolle spielen. Ein anderes Mal wird Ein 
Schwarm Regenbrachvögel thematisch mit dem Roman Anton Reiser von 
Karl Philipp Moritz verglichen: ,,Auch dessen deutlich autobiographisch 
konzipierter Held erfährt ein Gegenglück zur puritanischen Enge in der 
(nicht emphatisch, sondern biologisch registrierten) Natur, in der Literatur 
und in der Musik. "  (20) Dieser thematische Vergleich bedeutet gleichzeitig 
aufs neue eine hohe literarische Einordnung, da Moritz' Roman, der aus 
dem achtzehnten Jahrhundert stammt, als subtile autobiographische Stu­
die berühmt ist und als erster psychologischer Roman gilt. Und schließlich 
fragt Wallmann sich, ob die „Kindheit als literarischer Stoff" ( 18) vielleicht 
in Mode kommt, und vergleicht 't Harts Roman mit den ausländischen 
Autoren Frank McCourt (Die Asche meiner Mutter) und Daniel Picouly 
(Fängt ja gu t an, das Leben ) .  

Maarten ' t  Hart wird also anders eingebettet als in den Niederlanden. 
Sein Realismus wird wenig betont, und seine Erzählkunst sieht man nicht 
als persönliches Merkmal oder das einer bestimmten Richtung, sondern 
als Merkmal der niederländischen Literatur. Ferner wird der Roman mit 
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anderen Romanen, die eine Kriegst hemat ik aufweisen, verglichen; bei der
spät eren Themenbesprechung wird sich zeigen, daß man „Krieg" sowie­
so für einen der wicht igst en Aspekt e des Wütens hält . Auch kommt die 
Kindheit vor; des weit eren die Kraft der Musik sowie die Befr eiung mit tels
Natur, L it erat ur und Musik - wo die Musikt hemat ik der niederländisch en 
Krit ik kaum aufgefallen war. Außerdem wird ' t  Hart , anders als in seinem
Vat erland, ohne weiteres zu den N amen von hohem lit erarischem Rang
gezäh lt .  

Hieran schließt sich die Frage an, inwiefern die Rezensent en und Rezen­
sent innen andere Bücher ' t  Hart s mit einbeziehen oder Grundmot ive seines 
Werks anführen, so daß auf diese Weise ein Verweisungszusammenhang
ent st eht . Die Möglichkeit en sind dadurch eingeeng t ,  daß die Erzählung Ei­
ne unfreiwillige Seereise / Ongewenste zeereis (Schlender 1985) und Ein 
Schwarm Regenbrachvögel bisher ' t  Hart s einzigen Buchpublikat ionen auf 
deut sch sind. Dabei erschien die erst e Publikat ion in einem Kleinverlag 
und die zweit e verkauft e sich schlecht , so daß beide unbekannt geblieben 
sind. Deswegen geht auch nur ein knappes Drit t el der Rezensionen auf
diese Seit e des Autors ein. In fünf von ihnen wird Ein Schwarm Regen­
brachvögel (6 ,  13 ,  15 ,  19 ,  20) , zweimal auch Eine unfreiwillige Seereise (13,
20) als frühere Überset zung genannt . Damit verknüpft man j edoch ke ine 
weit eren Bemerkungen über ' t  Hart s CEuvre als Ganzes. Dies ist schon
der Fall bei der zweimalig en Erwähnung von Onder de korenmaat ( 1991) ,
ein Roman, der nicht auf deut sch vorlieg t :  Die Berner Zeitung t eilt mit ,
dieser Roman folge auf das Wüten, und Goudveyl sei „ ein Aussenseiter ,
wie sie häufig in ' t  Hart s Werk vorkommen, ein unglückl ich L iebender und
durch religiöse Erziehung drangsaliert er Einzelgänger. " (4) Thomas Köster 
erwähnt ebenfalls die Verbindung zwischen den zwei Romanen und fährt 
fort : Im Wüten „ klingen alle L eit mot ive ' t  Hart sehen Erzählens, melodi­
sch er als anderswo, zusammen. '' (6) Keller-Krohn (13)  und Sabine Brandt 
(19)  weisen ganz allgemein auf das umfangreiche CE uvre ' t  Hart s hin, wor­
an erst erer eine Erört erung über das Aut obiographische seines Werks an­
schließt : ,,Die eng e, purit anische Welt der N eureformiert en ist Hart s Ju­
gendwelt . Die Auflehnung dagegen und die gleichzeit ige Gefangenheit in 
den ans ozialisiert en Must ern best immt als Grundmot iv viele seiner Werke.
Das Individuum als Opfer von Zwang und Obsess ion, das nach Befreiung
schreit . Die Unmög lichkeit dauerhafter zwischenmenschlicher Beziehun­
gen, das grundsätzlich gespalt ene Verhält nis der Geschlecht er sind se ine 
Th emen. Und immer wieder Musik, Kunst als Versöhnungsinst anzen mit
den tragischen Element en des L ebens. " ( 13)
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Auch hinsichtlich des weiteren CEuvres 't Harts entsteht also nicht 
mehr als ein vages Netzwerk, da nur im letzten Fall (13) eine wirkliche 
Ausführung folgt und zwei Drittel der Rezensionen nichts erwähnen. Insge­
samt läßt sich aus der Analyse der Verweisungszusammenhänge schließen, 
daß in relativ vielen Rezensionen keine Einbettung, so minimal sie auch 
sein mag, stattfindet , denn in diesem Unterkapitel mußten 40 % der Rezen­
sionen ( 1 ,  2 ,  3 ,  5 ,  7, 9 ,  1 2 ,  14) unerwähnt bleiben. Prüfen kann man aber 
noch, inwieweit außer einem literarischen ein Verweisungszusammenhang 
auf nationalem Niveau zustandekommt . 

Verfremdung oder Verdeutschung 

Im Zusammenhang mit dieser Frage ist der alte Übersetzungsgegensatz 
„Verfremdung-Verdeutschung" wichtig. Eingangs habe ich Bild und Text 
des Buchumschlags besprochen, woraus schon hervorging, daß beide auf 
ersteres ausgerichtet waren. Die Übersetzung weist das gleiche Merkmal 
auf. Viele niederländische Wörter hat die Übersetzerin Marianne Holberg 
einfach so gelassen. Dazu gehören teilweise allgemein bekannte Begriffe 
wie „juffrouw" , ,,mijnheer" oder „straat" im Zusammenhang mit Straßen­
namen, teilweise Begriffe aus dem regionalen Wortschatz, woraus vor allem 
viele am Anfang des Romans zur Sprache kommen, u.a. ,, gassie" , ,,juut" , 
„hittepetitje" , ,, aposteltje" , ,, akkefietje" . (Nicht unproblematisch ist , daß 
Holberg etwas willkürlich vorgeht , denn bestimmte Wörter wie „pikketa­
nussie" oder „bakkeleien" werden dann doch übersetzt . )  Im ganzen Roman 
werden die auf niederländisch eingeführten Wörter als solche beibehal­
ten. Auffällig ist , daß mehrere Wörter - wie „ Jüüt" (3) und „juut" (18) , 
„Mijnheer" (10) , ,,Moffen" ( 15 )  - es den Rezensentinnen und Rezensenten 
angetan haben und sie diese auf• niederländisch oder sogar eingedeutscht 
wiederholen. Für den Schlüsselbegriff „dubbele hit" - d.h. ,, een grote soort 
hit" -, auf dem die Aufklärung des ganzen Rätsels beruht , hat Holberg 
einen Mittelweg gewählt . Sie läßt ihn unübersetzt , flicht im Text aber die 
Wörter „hochbeinige Mähre" (317) ein; obwohl dies nicht völlig korrekt 
ist , macht es das wichtigste deutlich, nämlich, daß es sich um ein Pferd 
handelt . 

Einerseits könnte man die Entscheidung Holbergs für den Erhalt vieler 
niederländischer Wörter als faule Lösung bezeichnen, andererseits können 
sie jetzt einfach als Lokalkolorit aufgefaßt werden - was eine Absicht Maar­
ten 't Harts gewesen sein muß. Eine Übersetzung in irgendeinen Dialekt 
hätte auch den Nachteil, daß er unweigerlich falsche Assoziationen hervor­
rufen würde. Zwar muß die richtige Assoziation - ,, Zuid-Hollands, plat 
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idioom" - notgedrungen fehlen, jetzt wird sie aber nicht unzutreffend 
von der Assoziation „regionales Niederländisch" ersetzt. In beiden Fällen 
bleibt damit der Eindruck „regional, exotisch" erhalten. Der niederländi­
sche Charakter des Romans wird noch dadurch verstärkt, daß - eine relativ 
unübliche, jedoch zu begrüßende Verlagspraxis - einige Anmerkungen zu 
Begriffen und Autoren aufgenommen werden. Man erhält unter anderem 
Auskünfte über „prikkenbijter" (9) und „vlaggetjesdag" ( 12) sowie über 
die Dichter Guido Gezelle (41)  und Martinus Nijhoff (296). 

Die Rezensentinnen und Rezensenten ihrerseits geben fast alle geogra­
phische Hinweise - es handle sich um einen niederländischen Schriftstel­
ler und der Roman spiele in den Niederlanden. Sodann gehen die mei­
sten auf den Prolog und damit auf die Versenkung des Heringskutters 
von einem deutschen U-Boot ein, oder sie erwähnen andere Kriegsereig­
nisse, womit auch eine historische Erläuterung gegeben ist. V iele geben 
zusätzlich gesellschaftlich-soziologische Informationen und reden von ei­
nem „holländischen Provinznest" ( 12) bzw. einer „südholländischen Klein­
stadt" ( 18), schildern das Hafenviertel am Wasser und dessen „skurrile, 
höchst seltsame Gestalten" (2) mit ihren „engstirnigen Ordnungsbegriffen" 
(19) und ihrer „holländische[n] Sparsamkeit" ( 1 1 ) .  Sie rühmen das „viel[e] 
„Lokalkolorit aus dem Nachkriegsholland" (8, vgl. auch 13) , das einen 
,,stimmungsvollen Hintergrund" ( 1 1 )  bildet. Hermann Wallmann meint so­
gar, das Gute am Roman sei gerade, daß er nicht „welthaltig" (20) sei 
und auf Universalität verzichte. Die Kritik hebt das Niederländische des 
Romans somit deutlich und positiv hervor, wobei der Romaninhalt einer 
eventuellen Verklärung vorbeugt; Hellmuth Karasek spricht treffend von 
einer „eher unanheimelnd wirkende Idylle" ( 12). Auch ist man offenbar 
einverstanden mit Holbergs Lösung, viele niederländische Wörter unüber­
setzt zu lassen, denn jeder Kommentar dazu fehlt und man scheint die 
Verwendung dieser Wörter im eigenen Text sogar zu genießen. Damit zeigt 
sich, daß ein nationaler Verweisungszusammenhang viel stärker vorhanden 
ist als ein literarischer; der Verlag, die Übersetzerin sowie die Kritik un­
terstreichen das Niederländische des Romans. Die Kritik rezipiert dieses 
Element sowohl als klein, stimmungsvoll, poetisch als auch als eigenartig, 
beschränkt und provinziell. 

Die Thematik 

Im folgenden sollen die Romananalysen der Rezensionen näher betrach­
tet werden. Aus mehreren Zitaten ging bereits hervor, daß man durchaus 
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gründliche Beobachtungen anstellt. Die Frage ist jetzt, welche Themen die 
Kritik insgesamt im Wü ten zu unterscheiden weiß und was dies übe� die 
deutsche Rezeption aussagt. 

Wie auch der Klappentext schon vorgab, sagen die meisten Kritiker und 
Kritikerinnen, daß der Roman auf mehreren Niveaus lesbar ist. Man wie­
derholt dabei die Einteilung „Entwicklungsroman, Krimi und Kleinstadt­
geschichte", wenngleich mit differenzierteren Begriffen. Zum einen nennt 
man immer den Krimi, zum anderen den psychologischen Roman, den 
Entwicklungs- oder Bildungsroman sowie den historischen, Milieu- oder 
Nachkriegsroman. Als Variante zum Entwicklungs- und Bildungsroman 
kommt mehrmals die Bezeichnung „Künstlerroman" (u.a. 17, 18, 20) vor; 
als Variante für den historischen, Milieu- oder Nachkriegsroman dient „po­
litischer Roman" (u.a. 17, 20). Mit diesen Gattungsangaben verknüpfen 
sich dann unterschiedliche Stichwörter wie „Jugenderinnerungen", ,,Nost­
algie", ,,Erwachsenwerden",  ,,Reflexion über die Nachkriegszeit" u.ä. 

Darüber hinaus wird eine Flut von Themen angeführt. Am häufigsten, 
wie schon gesagt, weist man auf den Kriegsaspekt hin. Dabei nennt man 
sowohl das Element der niederländischen Kollaboration mit den Deutschen 
als auch die Schuldfrage bezüglich der Juden. Der Roman wird als „Ge­
flecht von Kriegs- und Nachkriegsgeschichte" ( 15) und als „Bewältigung fa­
schistischer Vergangenheit" (7) bezeichnet. Es gehe - unter anderem - um 
die „Kollaboration mit den deutschen Besatzern" (9), um die „Wunden, die 
der Krieg und seine Verbrechen schlugen, die nicht vernarben" (12), bzw. 
um „die Schmuddelwelt des unverdauten Zweiten Weltkriegs" ( 16) und um 
den „Verrat" (9, 11, 14) des Ehepaars Goudveyl und des Polizisten Vroom­
bout (9, 18). In der teilweise als Interview angelegten Rezension in Focus 
( 1 7) hat man als Illustrationen zwei Kriegsfotos über die Juden im Zweiten 
Weltkrieg gewählt; der Rezensent führt aus, die Deutschen, die im Roman 
vorkommen, seien „nicht nur Schurken. Die Provokation ist spätestens an 
dem Punkt gegeben, wo 't Hart seine Landsleute zu Mittätern macht. Mit 
einer bequemen Einteilung der Welt in Täter und Opfer, Schuldige und 
Unschuldige hat er nichts im Sinn. Der Roman zerstört den Mythos des 
reinen Widerstands gegen die Nazis und der unbedingten Solidarität mit 
den von den Nazis verfolgten Juden. " 

Die Vermutung liegt auf der Hand, daß die Kriegsthematik erstens als 
so wichtig empfunden wird, weil sie nun mal einen festen Platz in den 
deutsch-niederländischen Beziehungen hat. Zweitens ist die Tatsache, daß 
man sie als Behandlung der Mittäterschaft und Schuld der niederländi­
schen Bevölkerung interpretiert, ein Hinweis dafür, daß sie als nicht unan­
genehme Entlastung der eigenen Schuld und - zurecht - als Korrektur der 
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bekannten Schwarz-Weiß-Malerei erfahren wird. In mehreren Rezensionen 
wird das Wüten denn auch als nuancierter Beitrag zur zeitgenössischen 
Debatte über den Zweiten Weltkrieg gewertet (4, 16, 17). 

Ferner behandelt man in mehr als der Hälfte der Rezensionen die Mu­
sik als Thema. Die Musik sei „Versöhnungsinstanz mit den tragischen 
Elementen des Lebens" ( 13) und führe die Hauptperson „auf die Spu­
ren der Selbsterkenntnis" ( 15). Bach, Mozart und Schubert werden als 
„Hausgötter" im „Reich der Musik" ( 18) bezeichnet. Bewundernd meint 
man, die „ befreiende Kraft der Musik" (2) oder „die Liebe zur Musik" 
(8) werde eindrucksvoll beschworen; der Roman sei eine „literarisch beein­
druckende Liebeserklärung an die Musik" ( 17). Des weiteren betont man 
die Rolle der Musik in kompositioneller Hinsicht. Der Roman selbst werde 
,,von Musik bestimmt" (7), er sei wie eine „ Oper" aufgebaut ( 15, 20), sei­
ne Struktur sei die der „Bachsehen Kantaten" (9) und jedes Kapitel habe 
eine „eigene musikalische Dramaturgie" ( 17). Diese Hervorhebung der Mu­
sik ist womöglich zum Teil der Tatsache zu verdanken, daß die Mehrheit 
der vorkommenden Komponisten deutsch ist; auch sind die Rezensenten 
und Rezensentinnen eine ähnliche Verarbeitung von Musik offenbar nicht 
gewohnt. Ferner wurde die Wahrnehmung der Musikthematik einigerma­
ßen vom Verlag beeinflußt. Erstens wird die Musik zweimal ausdrücklich 
im Klappentext erwähnt sowie einmal in einem Rezensionszitat auf der 
Rückseite (s. oben). Zweitens ist hinten im Buch ein „Kleines Brevier zum 
Mit- und Nachhören" aufgenommen, eine Übersicht über alle im Roman 
genannten Musikstücke mit vollständigen Angaben. Das niederländische 
Original dagegen hat zwar auf der Rückseite eine knappe Zusammenfas­
sung der Handlung sowie fünf lobende Rezensionszitate, das Wort „muziek" 
kommt jedoch nicht vor. Ein weiteres vielbesprochenes Thema ist die Re­
ligion. Etwa in der Hälfte der Rezensionen geht man auf den Kalvinismus 
ein, zum einen wahrscheinlich, weil er den Roman und die Hauptperson 
prägt, zum anderen, weil er ein auffälliges exotisches Element ist. Meistens 
kann man dessen Besonderheiten aber offensichtlich schlecht einschätzen. 
Deswegen bleibt es vielfach bei allgemeinen Charakterisierungen wie „cal­
vinistische Frömmelei" ( 4), die „enge, puritanische Welt der Neureformier­
ten" (13) oder, daß sonntags „die Kirchenglocken gleich vierer Gemeinden" 
(6) streiten. Elke Heidenreich wird etwas genauer: ,,Wir sind in Holland! 
Die Reformierten! Die Erneuerten! Da ist nicht etwa fromm gleich fromm!" 
(14, vgl. auch 19). Diese relativ oberflächlich bleibenden Interpretationen 
zeigen, daß eine wichtige Romanschicht nicht mitgelesen wird und Einsicht 
in die Situation oder in die Auffassungen der Personen teilweise fehlt. Man 
kann da beispielsweise an die kalvinistische Lebenshärte denken, die aus 
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der Glaubenshärt e hervorgeht , oder an den Pessimismus hinsicht lich. des 
Geret t et seins zum ewigen L eben, der durchschimmert im Gefühl des dau­
ernden Bedroht seins der Haupt person und in seiner Überzeugung, Got t 
könne ihn j ederzeit t öt en. 10  

Wie sehr diese religiöse We lt von implizit em Wissen lebt , mögen zudem 
ku rz zwei Ü berset zungsprobleme zeigen. Eigenart igkeit en der st rengen kal­
vinist ischen Christ en, , , Here Here" st at t „ Heer" oder „ God" zu sagen, oder 
„ C hrist us" mit gut t uralem „ g" auszusprechen - wobei ein Mann so weit 
geht , das selbe mit „ kruis" ( , , gruis" ) zu machen -, sind nat ürlich hart e 
Bro cken. I m  erst en Fall hat die Ü bersetzerin die Lösung gewählt , ,,Her­
ren" und „ Herrn" (70) einander gegenüberzustellen, wobei leider der reli­
giöse Bezug verlorengeht . Der zweit e Fall ist j edoch ernst hafter mißlungen; 
,, Gr istus' Greuz" (64) können Deut sche wohl nur als Sprachfehler auffas ­
sen. Hier hät t e  man z.B. besser eine Fu ßnot e machen können, da diese 
sow ieso mehrmals vorkommen. Aber auch dann muß der Reicht um an As­
soz iat ionen fehlen, die die niederländische L eserschaft in dieser Beziehung 
hat. 

A ndere regelmäßig genannt e Themen sind die L iebe ( als Erfü llung oder 
Unmö glichkeit bet racht et ) ,  die Ast ronomie und die St ernenwelt , die Angst 
(vor der Ve rgangenheit , vor dem L eben, vor dem Unt ergang) , die Sparsam­
keit , die Pädophilie ( als M ot iv fü r  den Mord am Polizist en Vroombout) 
und die Suche nach der eigenen I dent it ät . Ü ber die let zt e Problemat ik wird 
unt erschiedlich gedacht . Tanj a  L anger etwa bemerkt , es handle sich um 
die E rzählung „ von einem, der auszog, seiner Herkunft zu ent rinnen. " (9)  
And ere bet onen die K onsequenzen der all mählichen Ent deckungen Alex­
anders, der am Ende erfährt , daß seine Elt ern andere sind, als er immer 
gedacht hat . Die Fo lge sei Sven Boedecker zufolge die Erkennt nis: , ,I ch ist 
ein anderer" ( 1 8) , während K aren Rot h-K raut hammer sogar meint , Alex­
ander werde „ wirklich get öt et , ;.,eil ihm seine I dent it ät genommen wird. " 
( 1 1 )  Damit erfülle sich doch noch das leitmot ivische Bibelwort über Got t ,  
der „ ihn zu t öt en" sucht . 

Hieraus läßt sich schlußfolgern, daß das Wüten ziemlich vielschicht ig 
gel esen wird und die meist en Romananalysen sehr ernst haft sind. Wo in 
der niederländischen Rezeption eine gelangweilt e oder ironische Haltung 
mitschwingt , nimmt man den Aut or in Deut schland völl ig ernst und liest 
ihn deswegen differenziert . M an könnt e sagen, daß dies die Tat sache auf­
wiegt ,  daß die deut sche K rit ik einige Aspekt e unvermeidlich oberflächlich 

10) Vgl. für den Aspekt des Kalvinismus u.a.  Hans Werkman: Een calvinist leest Maar­
ten 't Hart. Baarn 1982. 
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wahrnimmt und auch mangels Kenntnis der niederländischen literarischen 
Tradition und des CEuvres 't Harts einiges übersehen muß. 

Interessant ist, daß Natur oder Naturverbundenheit selten als Thema 
genannt werden, im Gegensatz etwa zu Schweden, wo die Naturverbun-• 
denheit 't Harts sehr gelobt werde und mit einigen anderen Zügen dafür 
verantwortlich sei, daß der Autor dort als Geistesverwandter empfunden 
würde. 1 1  Allerdings muß gesagt werden, daß diese Thematik in bestimm­
ten anderen Romanen 't Harts stärker vorkommt als im Wü ten. Trotzdem
ist wohl, so wie die hervorgehobene Naturverbundenheit typisch ist für 
die schwedische Rezeption, die Betonung der Kriegs- und Musikthematik 
typisch für die deutsche Rezeption. 

Der Erfolg 

Was macht nun den Erfolg des Wü tens in Deutschland aus? Für die
Formulierung einer Antwort kann man sich selbstverständlich nicht un­
mittelbar auf die Rezensionen stützen, da diese nicht die Meinung des 
durchschnittlichen Lesepublikums wiedergeben. Trotzdem gibt die Sicht­
weise der Literaturkritik vielleicht einen Hinweis für die allgemeine be­
geisterte Rezeption. In den Augen der Kritik spielen das Krimielement 
und die spannende Handlung sicherlich - wie auch anfangs vermutet -
eine wichtige Rolle. In fast allen Rezensionen werden diesbezüglich loben­
de Bemerkungen gemacht. Die andere Hypothese des verstärkten Verwei­
sungszusammenhangs wird nur teilweise bestätigt und gilt vor allem der 
nationalen Komponente. Man empfindet gerade das typisch Niederländi­
sche und typisch 't Hartsche inzwischen als positiv und zeigt sich fasziniert 
von regionalen Besonderheiten, vom historischen Bild und vom Kalvinis­
mus. Indirekt geht es dabei doch um einen literarischen Verweisungszu­
sammenhang, da diese Wandlung meines Erachtens mit der Übersetzungs­
welle niederländischer Literatur - und einer entsprechend gewachsenen Of­
fenheit ihren Eigenschaften gegenüber - zusammenhängt. Ferner gibt es 
womöglich eine etwas größere Vertrautheit mit der Kriegsthematik, da ein­
mal neue Übersetzungen von De Winter und Möring erwähnt wurden; und 
offenbar erfuhr man die Berücksichtigung der niederländischen Schuld als 
angenehm. Als zusätzlicher Erfolgsfaktor ist die vielgerühmte Rolle der 

1 1 )  Vgl . Ingrid Wiken Bonde: Was hat uns dieser Gast wohl zu erzählen ? oder Die 

Jagd nach dem Nobelpreis. Zur Rezeption niederländischer Literatur in Schweden. 

Stockholm 1997, S. 281 .  
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Mus ik zu nennen, die in der deuts chen Rezeption aus meh reren Gründen 
große Aufmerks amkeit erh ielt. 

Ins ofern kann die Bemerkung, der Erfolg basiere auf der ges chickten 
Mischung eines „ durchaus ans pruchs vollen Bildungs romans mit der Struk­
tur e ines s pannenden Kriminalromans" 1 2  von der Pers pektive der Rezen­
sio nsanalys e aus nur teil weis e bes tätigt werden. Neben dem As pekt des 
Krim inalromans waren es vor all em andere As pekte als der des Bildungs ­
romans ,  die die Kritik wah rgenommen und gelobt hat. Jedenfalls is t ab­
schließend als Variation auf Ruth Klügers bekannten Essayband zu kon­
statieren: Deutsche l es en anders . 
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